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Die Verköſtigung der Pfründner oder Kranken wird ihnen nach

zuvor feſtgeſtellten Preiſen vergütet. Sie führen gewöhnlich den

Namen Spitalvater, Spitalmutter, Spital meiſter,
Hausmeiſter.

In größern Spitälern der einen oder andern Art erfordern dieſe

hier vereinigten Funktionen getrennte Beſorgung und ſomit ver—¬

ſchiedene Perſonen. Doch ſelten ſind Aufſicht, Wirthſchaft und

Pflege durchweg getrennt , ſondern je nach Bedürfniß zuſammen¬

gelegt.
Die Aufſicht, die Hauspolizei , wird von einem Verwalter ,

von einem Hausmeiſter ausgeübt. Derſelbe hat über die Be:
folgung der Hausordnung zu wachen,einerſeits daß die Ordnung
durch die Inſaßen, zumal die Pfründner erhalten bleibe, ſodann
daß die Bedienſteten im Hauſe ihren Berpflichtungen nachkommen;
er hat die Reinlichkeit und Ordnung im Hauſe zu ſchaffen, er hat
den Verkehr nach außen zu vermitteln. Sind die Pfründner zu
Arbeiten verpflichtet, fo hat er fie anzuweiſen und zu überwachen.
Er iſt der Mittelsnmann zwiſchen der Anſtalt und der leitende
Behörde . Er hat die Kranken einzuweiſen, für Bettung und Be—

kleidung zu ſorgen , und die Bücher über Aufnahmen, Entla ſiungem
Verbrauch zu führen. Bei den Hoſpitälern, welche Selbſtverwal¬
tung, welde Bewirthſſchaftung eigener Güter haben, iſt er es auch,
unter deſſen Anordnung jene Arbeiten gemacht werben, durch
deſſen Hand die Anſchaffungen gehen. In ſolcher Stellung iſt auch

oft die Verrechnung des Spitals ſeiner Sorge übergeben .
In denjenigen Hoſpitälern, in welchen religiöſe Schweſterſchaften

die Leitung führen , iſt ihnen auch die Wahrungder Hausordnung
überlaſſen.

In den Krankenhäuſern hat es wohl damit am wenigſten Noth;
t die ö meiſt geordnet und wirkſam, nicht ſo in
er- und Armenhäuſern.Ez liegt die Echuld hier meiſtan

der Art der Dogıfation, und wir kommen deßhalb bei jenen
Häuſern darauf zu ſprechen.

Die Wirth] haft in den Hoſpitale rn wird hauptſächlich
in zweierlei Weiſe geführt, welche im Grundſatze verſchieden iſt;. wird nämlich 1. in Selb ſtverwaltung betrieben, oder
fremdem Betrieb in Pachtgegeben

1
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1. Die Selbftverwaltung.
Hier führt die Anſtalt die Haushaltung mit allen ihren Sinzel¬

heiten auf eigene Rechnung. Sie beſorgt die Koſtgebung, die Waſche
und die andern Bedürfniſſe und beſtreitet ſie aus ihren Mitteln.
Die Ausführung geſchieht durch Bedienſtete des Spitals in deſſen
Namen. Ein Verwalter oder wie er heißen mag, führt die Wirth¬
ſchaft mit dem erforderlichen Hilfsperſonal . Er hat für die Koſt
die Materialien anzuſchaffen und die Koſt zubereiten zu laſſen.
Dazu hat er beſondere Vorſchriften, was er zu liefern hat, ein
Koſtnormale für die Pfründner . als vorgeſchriebene Koſt¬
klaſſen oder Portionen für die Kranke

In gleicher Weiſe geſchieht es unden übrigen Bedürfniſſen,
mit Waäͤſche, Beleuchtung , H. .

Er . für Alles dies Vorſchüſſe aus dem Fond, deren
Verwendung er der leitenden Behörde zu verrechnen hat.

Bei Hoſpitälern, welche eigene Güter haben, die fie ſelbſt be—

wirthſchaften, iſt der Betrieb derſelben damit ö wenn ſie
nicht verpachtet ſind. Das Spital baut alsdann ſeine eigene Frucht,
ſeinen eigenen Weein, es backt ſein Brod ſelbſt, es hält einen eigenen
Viehſtand zum Feldbau, hat ſomit eigene Milo, und verbraucht
und verwerthet feine rzeugniſſe .

Die Hoſpitäler, . die barmherzigen SchweſternJwerden ſaãMU durch Selbſtverwaltung bewirthſchaftet .Bei den¬
ſelben ſind ſelten die Vorſchriften der Koſtlieferung ſo ſehr in das
Einz elne eingehend, ſondern mehr Spielraum gelaſſen.

Um einen Einblick zu geben in dieArt der Ausführung, der
Rechnung und der Kontrole, laſſen wir einige Beiſpiele hier folgen,
und zwar von einem Spitale, welches von Religioſen verwaltet
wird, und von einem andern welchem ein Verwalter beſtellt iſt,
vonKrankenhäuſern ſowohl wie Pfründnerhäuſern.Indem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Karlsruhe iſt
folgendeOrdnung eingeführt.

Die Oberſchweſter empfängtvon der Kaſſe für den laufenden
Monat einenV ſchuß. Damit ha,Köhaltungzubeſtreiten,

1 nen
or

diejenigen Lebensmittel , welche im Kleinen und Einzelnen gekauft
werden, und . Gegenſtinde der Haushaltung, deren Werth
3 fl. nicht überſteigt , anzuſchaffen. hegena, und Betrag ſchreibt
ſie täglich in ihr Haushaltungsbuch ein, welches die folgende Ein¬
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richtung hat. Die beiden Seiten deſſelben , welche auf einem Bogen
einander gegenüber liegen, ſtehen des Druckformats wegen hier
unter einander.

Haushaltungs-Rechnung pro Monat.... .
ae, .

|

Zpeiſung der Kranken und des Perſonals. |a
Benennung der Anſchaffungen .

Chirurgiſche Bedürſniſſe .Haushaltung.
Kleine Anſcha⸗ Lohn fürWaſch.

fungen. deren id Nähen. . Benennung. Betrag.

|
ff.

J. f. kr.

Ende jedes Monats wird daſſelbe zur Begründung der Aus—

lagen dem Kaſſier vorgelegt, und neuer Vorſchuß in Empfang
genommen . Alle größeren Anſchaffungen für die Verköſtigung werden
auf Rechnung genommen, und zwar Fleiſch, Brod, Mehl, Milch,
Spezereiwaaren, Wein. Nach dem Haushaltungsbuch und den
hierüber gleichfalls monatlich eingereichten Rechnungen ſtellt der
Rechner die Monatsausgabe zuſammen.

Eine zweite Aufzeichnung der Schweſter iſt den täglichen Ver—

ordnungen des Arztes entnommen, und ſtellt die Verwendung der
Anſchaffungen für die Kranken dar, indem ſie für jeden Tag die

Zahl der Kranken und die von ihnen gebrauchten Koſtverordnungen
aufweist. Dieſe Zahlen bilden ſpäter das einfache Material , um die
Koſten eines Verpflegungstages für einen Kranken daraus zu be—

rechnen.
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Rechnung über die monatliche Verpflegung der
ſämmtlichen Kranken im ſtädtiſchen Krankenhaus

. Portionen. Getränke
IS ö |

7 J . .
* . J Halbe ö | | Brod Schoppen.ö Salat J. mit ohne? | A |

BIT RZ E LS Kekarte |Bla SR UT} BSR .wd ak Sei w 5 12. 1 SEN HE Fleiſch. 8 TR © [HR

ö ö . Q Q 0 ) Q ) .
Extraverordnungen.
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| |
| |
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Das akademiſche Krankenhaus in Heidelberg mit
einem weitaus größern Betriebe hat dieſelbe Manipulation, welche
der Verwalter auszuführen hat. Am Schluſſe jedes Monats iſt
dort in Gegenwart zweier Kommiſſionsmitglieder ein Sturz der
Naturalienvorräthe vorgeſchrieben, um an dem Abgange den Maß—

ſtab für den Verbrauch zu haben.
Die Geſchäftsführung der Verwaltung in einem Pfründerhauſe

weicht in der Hauptſache nicht ab von der Betriebsweiſe in den

oben geſchilderten Krankenhäuſern. In ſolchen erfordert nur die
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Art der täglichen Verwendung eine andere Darſtellung . In dem

Pfründnerhaufe in Karlsruhe, welches von einem Ver—

walter beſorgt wird, gibt die beifolzende Tabelle den Nachweis der

Verköſtigung in der Aufzeichnung des täglichen Speiſezettels und
der täglichen Zahl des ſpeiſenden Perſonals.

Karl-Friedrich-Leopold- und Sophien-Stiftung
(Pfründnerhaus ) in Karlsruhe.

Verkoͤſtigungsnachweiſung für den Monat... 18...ö , HETEESETENENNEN AFTER
| Perſonen. Crühſtück.J Mittageſſen.

Beſtandtheil.
. Kaffee mit| Suppe. ö .

Beſtandtheil
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er im HeſonderePfründner -.
Nachte ſſen. . Verabreichun⸗ kgen .G JJ dung des7 3 | Auſſichts¬s 8 | altes3 Beſtandtheil ö , ,
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Die Koſtordnung in dem von den Diakoniſſen geleiteten Spitale
in Lörrach iſt für Pfründner und Arme, nach deren Hauszord —¬

nung §. 7, 8 und 9 folgende:
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Die Koſt für die . Pfründner wird mit A jelbft akkordmäßig feſt¬

geſetz. Wird von Seiten des Pfründners nichtsBeſonderes bedungen, fo iſt
ſolgende KKoſt zu H

Frühſtück : 1 Portion Suppe oder Kaffee von 1 Schoppen, zum Kaffe
für 1 Kreuzer Brod. .

Mittageſſen: Suppe, “ Pfund Fleiſch, 1 Schoppen Gemüſe.
Nach mittags: 1è Taſſe Kaffee.
Abendeſſen: Suppe, gekochtes Obſt oder Mehlſpeiſe, oder Salat mit

etwas Fleiſch.
Getränke: Täglich 1 Schoppen Bier oder . Schoppen reiner Wein,

2 Pfund halbweiß Brod.
§. 8.

Die Halbpfründner erhalten:
Morgens: Suppe oder Kaffee.
Mittags: Suppe und 1 Schoppen Gemüſe.
Nachmittags : 1 Taſſe Kaffee.
Abends: Suppe und 1 Schoppen Gemüſe oder Kartoffeln mit einer

Zuſpeiſe .
Dreimal in der Woche “ Pfund Fleiſch ( rohes als Einſatz) ebenſo
SchoppenBieroder/. Schoppen Wein und täglich1 Pfund gutes Schwarzbrod.

§. 9.

—

Die Armen erhalten:
Morgens: Suppe oder .Mittags: Suppe und 1 Schoppen Gemüſe
Nachmittags : 1 Taſſe Kaffee.
Abends: 1 Suppe, Sonntags noch eine Zuſpeiſe
Zweimal in der Woche ½ Pfund Fleiſch, täglich 4 Pfund Brod, kränk—

liche Perſonen Weißbrod . Bei ſtrenger Arbeit darf den männlichen Armen
„ Schoppen Wein gegeben werden.

Bei kleinern Anſtalten werden die Formen des Betriebs ent—

ſprechend einfacher, und unterſcheidenſichendlich nicht von denen
einer bürgerlichen Haushaltung .

Die Hoſpitäler, in welchen Selbſtverwaltung eingeführt iſt, ſind
folgende:

1. Die von religiöſen Schweſterſchaften geleiteten
die Anſtalten in Bonndorf, Konſtanz, ögehPfullendorf ,

Ueberlingen,? ziſach, Freiburg (akademiſches , Heilig:
geiſt Harn iherzigen Schweltern ), Lörrach,
Wa ö. rrſchaftliches, ſtädtiſches Spital,

„Ettlingen, Gengenbach, ,haus, Diakon fenihaus), O
erg (katholiſches Spital).J 8 — 3 8 2 D * 2 = 8 V

o
— =



2. Die durch Verwalter geführten —
in Geiſingen, Weſpach, Emmendingen , Säckingen, Wehr, Tri—

berg, Bruchſal (Armenhaus), Lahr, Raſtatt, Wolfach, Lauda,
Heidelberg (akademiſches, geburtshilfliches , proteſtantiſches, Kinder:
ſpital, Mannheim (allgemeines Krankenhaus, katholiſches Bürger¬
hoſpital , evangeliſches Hoſpital), Tauberbiſchofsheim , Walldorf.

2. Wirthſchaft durch Pacht.
Die Wirthſchaft wird von einem Fremden, dem ſie vertrags¬

mäßig übergeben wurde, auf deſſen Rechnung geführt, und das
Spital zahlt ihm dafür eine vertragsmäßige Pachtſumme.

Die Vergebung oder Verpachtung geſchieht durch die leitende

Behörde, den Verwaltungsrath oder Stiftungsvorſtand, und zwar
nach Gutdünken oder im Wege der Summiſſion, an den Wenigſt¬
nehmenden (was des üblen Eindrucks wegen vermieden werden
ſollte).

Die Verpachtung betrifft entweder nur die Koſt, oder auch die

andern Lieferungen und Leiſtungen, Wäſche , Licht, ſelbſt die

Wartung. In kleinern Spitälern iſt gewöhnlich dies Alles in eine

Hand gegeben. In größern Spitälern, welche nicht Selbſtverwal¬
tung haben, ſollte die Perſon des Verwalters und Koſtgebers immer
getrennt fein.

Der Vertrag, welcher mit der Koſtgeberei abgeſchloſſen wird,
ſetzt einerſeits die Anforderungen an die Koſt, andernſeits die zu
leiſtende Bezahlung feſt.

Bei Pfründnerſpitälern wird für den Verpflegungstag eine Taxe
feſtgeſetzt , und beſtimmt, was der Pfründner zu empfangen habe.

Bei Krankenhäuſern ſind verſchiedene Koſtklaſſen aufgeſtellt, welche
nach Portionen mit feſten Taxen vergütet werden, und außerdem
für Sonderverordnungen, die vorzukommen pflegen, die Preiſe
vorher normirt, oder es gelten gleichfalls nur 1 oder 2 Koſtſätze.

Eine ſolche Koſtordnung für Hoſpitäler wurde am 25. Januar
1841 von großherzoglicher Sanitätskommiſſion verfaßt und bildet
häufig die Grundlage der Koſtverträge.
Beſtimmung der Koſtportionen für die Hoſpitäler.

I. Ganze Roſtportion.
1. Morgens: Suppe zu , Schoppen pro Portion, Deren verſchiedene

Arten find, vorbehaltlich einer abändernden Ordination des Hoſpitalarztes:
Mehl-, Zwiebel-, Rahmſuppe.

=
=
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a. Fleiſchbrühſuppe zu einem Schoppen.
b. Ordinäres Gemüſe, nämlich Kartoffeln nach verſchiedenen Zubereitungen,

auch andere Gemüſe, je nach der Jahreszeit und nach Verordnung des
Arztes.. Ochſenfleiſch , 11 Loth ohne Bein (für den Einſatz in den Topf werden„ Pfund gerechnet).

d. Ein Pfund gemiſchtes Brod.
Abends:
a. Fleiſchbrühe, Mehl-, Kartoffel- oder Butterſuppe zu einem Schoppen

nach Anordnung des Arztes.
b. Gemüſe zu einem Schoppen .

II. Eine Yreiviertelportion.
Morgens: Rahmſuppe ꝛe. zu % Schoppen .
Mittags:

a. Fleiſchbrühſuppe zu einem Schoppen, wozu 4 Pfund Ochſenfleiſch zum
Einfatz genommen werden ſoll.

b. Leichtes Gemüſe zu e Schoppen , beſtehend aus gelben Rüben, Kartoffeln zc.
6. Ein Viertelpfund beinloſes Ochſenfleiſch und
d. Ein Pfund Weißbrod ,

Abends:
a. Fleiſchbrühſuppe zu einem Schoppen .
b Leichtes Gemüſe ein halber Schoppen .
C. Ein Viertelpfund Kalbfleiſch .

III. Eine halbe Portion.
Morgens: Eine Rahm-ꝛe. Suppe zu , Schoppen .Mittags:

a. Fleiſchbrühſuppe zu einem Schoppen .
b. Leichtes Gemüſe zu . Schoppen , beſtehend aus Reis, Gerſte, Eiergerſte ,

Kernengries (bei der halben Portion mit und ohne Fleiſch — ſoll das
Gemüſe niemals aus dem beſtehen , was die Suppe enthält , und es
dürfen dafür auch Kartoffeln oder gelbe Rüben gegeben werden).

6. Kalbfleiſch ein Viertelpfund.
d. M Pfund Weißbrod.«

Abends:
a. Fleiſchbrüh⸗, Rahm- oder Butterſuppe zu 1 Schoppen,
b. Leichtes Gemüſe zu ½ Schoppen .

IV, Eine halbe Portion ohne Kleiſch.
Morgens: Rahmſuppe zu „ Schoppen .
Mittags:

à Fleiſchbrühſuppe (wozu 1M. Pfund Ochſenfleiſch in den Topf gethan
werden muß).

b. Leichtes Gemüſe ein halber Schoppen. Die verſchiedenen Arten find vor—

behaltlich einer abändernden Anordnung des Arztes, Reis, Gerſte , Eier¬
gerſte, Kernengries.

6. Ein halbes Pfund Weißbrod.
Abends: Rahm⸗ oder Butterſuppe.
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V Diätportion.
Morgens: Dünne Rahmſuppe zu 1 Schoppen.

2. Mittags: Dünne Fleiſchbrühſuppe zu 1 Schoppen (i“ Pfund Ochſen¬
fleiſch als Einſatz in den Topf).

3. Abends: Rahm oder Butterſuppe.
VI. Zweite Diätportion mit Zwetſchgen.

1. Morgens: Rahmſuppe zu 1 Schoppen .
2. Mittags:

a. Fleiſchbrühſuppe zu 1 Schoppen (8 Loth Ochſenfleiſch als Einſatz in den

Topf).
b. Gekochte dürre Zwetſchgen 25 — 30 Stück.
e. 1 Einkreuzerweck (weißes Brod).

3. Abends: Rahm -oder Butterſuppe zu einem Schoppen .
VII. Portion für Rrätzige .

1. Morgens : Rahm⸗-, Mehl- oder Zwiebelſuppe zu 5. Schoppen .
2. Mittags:

a. Fleiſchbrühſuppe zu „. Schoppen (8 Loth Ochſenfleiſch als Einſatz ge¬
rechnet).

b. Ordinär Gemüs zu 1½ Schoppen .
e. Ein Pfund gemiſchtes Brod.

3, Nbends:
2. Fleiſchbrühſuppe.
b. Gemüſe zu 1 Schoppen.

VIII. Extraverordnungen.
a. Weinſuppe zu % Schoppen, wozu ein halber Schoppen guter Wein zu

nehmen.
b. Nudel⸗ oder Flädleinſuppe.
6. Gerſtenſchleim 1 Schoppen .
d. Ein Ei.
e. Eine Taſſe Kaffee.
f. Eine Bouteille Mandelmilch (bereitet aus 2 Loth ſüßen Mandeln und

eben ſo viel Zucker).
g. Fleiſchbrühe mit Eigelb.
h. Kalbfleiſch “ Pfund gebraten oder eingemacht.
i. Gekochtes, gedörrtes Obſt (3wetſchgen oder Aepfel) eine Portion, oder

noch andere Gegenſtände nach Gutdünken des Arztes.
Die Militärſpitäler des Großherzogthums haben folgende

Koſtordnung vorgeſchrieben *).
Die verſchiedenen Koſtportionen für die Kranken in den Militärhoſpitälern

ſind: 1. Einfache Diät; 2. Diät mit Zwetſchgen; 3. Viertelsportion ; 4 halbe
Portion; 5. halbe Portion mit Kalbfleiſch; 6. Dreiviertelsportion ; ? ganze
Portion; 8. ganze Portion für die Krätzigen.

—

*) Verfaſſung des großherzoglich badiſchen Militär-Sanitätsweſens für den

Friedensſtand. Karlsruhe, 1824, 8. 66, Nr. 10.
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Die Koſtportionen beſtehen in folgendem, und zwar enthält :
1. Die einfache Diät. Morgens: Rahmfuppe. Mittags: Fleiſchbrühſuppe.

Abends: Fleiſchbrühſuppe, wozu für Mittag und Abend , Pfund Ochſen¬
fleiſch in den Topf gethan werden muß.

2. Die Diät mit Zwetſchgen. Iſt der vorigen gleich, erhält jedoch Mittags
den Beiſatz von 25 bis 30 Stück gekochten Zwetſchgen.

3. Die Piertelsportion . Morgens: Rahmſuppe. Mittags : Fleiſchbrühſuppe,
wozu ½ Pfund Ochſenfleiſch in den Topf kömmt, , Schoppen leichtes Ge¬

müſe, als Reis, Gerſte, Eiergerſte, Kerngries, 6 Loth Weißbrod . Abends:
Fleiſchbrühſuppe.

4. Die halbe Portion. Morgens: Rahmſuppe. Mittags: Fleiſchbrühſuppe,
„ Pfund Ochſenfleiſch als Einſatz in den Topf, Y%ı Schoppen leichtes Gemüſe,
wozu außer den angeführten Sorten, auch gelbe Rüben, Meerrettig ſich eignen,
4 Pfund Weißbrod . Abends: Fleiſchbrühſuppe, % Schoppen Gemüſe, wie
Mittags.

5. Die halbe Portion mit Ralbfleiſch . Iſt gleich der vorigen; jedoch erhält
der Kranke kein Ochſenfleiſch , ſondern Kalbfleiſch , und zwar wird , Pfund
rohes Fleiſch als Einſatz gerechnet. Zur Gewinnung der Fleiſchbrühe wird daher
nur ½ Pfund Ochſenfleiſch in den Topf gethan.

6. Die Freiviertelsportion . Morgens: Rahm⸗, Mehl- oder Zwiebelſuppe.
Mittags: Fleiſchbrühſuppe, „. Pfund Ochſenfleiſch als Einſatz, „ Schoppen
gewöhnlichesGemüſe, wozu auch Kartoffeln, Kohlarten 20. ſich eignen, „ Pfund
Weißbrod. Abends: Fleiſchbrühſuppe, . Schoppen Gemüſe , wie Mittags.

7. Die ganze Portion. Morgens: Rahm⸗, Mehl- oder Zwiebelſuppe.
Mittags: Fleiſchbrühſuppe, 1 Pfund Ochſenfleiſch als Einſatz, 1 Schoppen
ordinäres Gemüſe, 1 Pfund gemiſchtes Brod. Abends: Fleiſchbrühſuppe, 116,
Schoppen Gemüſe, wie Mittags.

8. Die Portion für die Rrätzigen. Iſt gleich der vorigen, jedoch wird ſtatt
Pfund nur ½. Pfund Ochſenfleiſch eingelegt.
Anmerkung. Jede Suppe ſoll wenigſtens 3 Loth Weißbrod, und 1.

Schoppen Flüſſigkeit enthalten. Die Fleiſchbrühe ſoll mit den gewöhnlichen
Suppenkräutern und Wurzeln bereitet werden. Bei den Portionen, bei denen
Ochſenfleiſch abgegeben wird, ſoll der Kranke ungefähr die Hälfte des Einſatzes
gekochtes beinloſes Fleiſch, z.B. bei der halben Portivn 8 Loth erhalten. Die
Extraverordnungen beſtehen in Weinſuppe, Eiern, Kaffee, leichten Milch- oder
Mehlſpeiſen re,

Auch von kleinern und größern Pfründnerhäuſern mögen Bei¬

ſpiele hier ſtehen. Andere wird man noch bei den einzelnen
Hoſpitälern finden .

=

Koſtordnungen für Pfründner.
Radolfzell, Frühſtück: 1 Schoppen Suppe oder 1% Schoppen Kaffe. Mit¬

tags: 1 Pfund kleine Knöpfle mit wechſelndem Gemüſe, 3 mal wöchentlich
„e Pfund Rindfleiſch ausgebeint, an den andern Tagen 1 Schoppen Suppe
weiter. Abends: 1 Schoppen Suppe, Sonntags Salat. Täglich 1 Pfund Brod
und . — 1 Schoppen Wein.



28

1heſpäch, Morgens: Suppe, Mittags: Suppe, Mehlſpeiſe , Gemüſe, 2 mal

wöchentlich Fleiſch mit Gemüſe. Abends; Suppe mit Gemüſe, Kartoffeln oder

Salat, Wöchentlich 2 Pfund Brod und 4 Glas Wein.
Biengen. Morgens: Suppe. Mittags: Suppe, Mehlſpeiſe und Gemüſe.

2 mal Fleiſch. Abends: Suppe, Andertägig M Laib Brod.
Cörrach — nach §. 7, 8 und 9 der Hausordnung, ſ. vorn S. 23.
Triberg . Zu den ortsgewöhnlichen Speiſen 2 mal in der Woche Speck oder

Fleiſch.kö Pfründner—Morgens: Kaffee und Weck oder Milchbrod . Mit¬

tags: Suppe, Ochſenfleiſch und Beilage, Gemüſe und Fleiſchbeilage 3 mal.
Abends: Suppe und Fleiſch oder Mehlſpeiſe und Salat. 2 mal Schoppen Wein.
Arme — Morgens: 1 Schoppen Kaffee und Weck. Mittags : Suppe, Ochſen—

fleiſch und Gemüſe. Abends: Suppe und Gemüſe oder Salat. Täglich ½ Pfund
Brod. Sonntags Wein.

Pffenburg . Reichliche Koſt mit täglich Fleiſch und Wein.
Heidelberg . In beiden Pfründnerhäuſern erhalten die Spitälinge nur 3 mal

wöchentlich Fleiſch, täglich 1 Pfund Brod und keinen Wein.
Tauberbiſchsfsheim . Morgens: 1 Schoppen Suppe oder Kaffee. Mittags:

1 Schoppen Fleiſchbrühe, e Pfund unausgebeintes Rindfleiſch, 1 Schoppen

Gemüſe Abends: 1 Schoppen Suppe. Täglich 1 Pfund Brod.
Die Pachtpreiſe wechſeln natürlich nach den Jahren und den Preiſen

der Lebensmittel. Zur Vergleichung theilen wir eine Ueberſicht

einiger ſolcher Koſtpreiſe aus den letzten Jahren mit.
Koſtpreiſe.
Pfründner. Kranke,JJ

Täglich, % | , | %ı Ganz.
Port. Port. Port. Port.HJ

Donaueſchingen , Krankenhaus . — 12 16 20 24 1852

. Armenhaus 126 — 18— 20 — —; ; , 10 12 = 1854,,,, 12 = — — — —, J — 10 14 RR 38 1859Kö 2. 2 ie 17 10 17 19 = 1856i /
Villingen, Leproſenhaus⸗— — 8 | 13 | 19 | 24 [1859ö, — — 20 = =
Kenzingen .. 0. 20 = = 16 = weö, ee AUG 14 — 20 . ö.8, 0 2 An . — 20 22 26 | 1860A — — 12 18 24 —

Mülheim

—
S

—
S

S /DIES
SE

=
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Pfründner. Kranke.

Täglich. VA U , Ganz
Port. Port. Port. Port.

kr. fr. kr. kr. kr./, , — 260 .. —,,, N 2430d 2 12 17 — 20-30 — —d NN RS
Ahern . 10, 12, 16, 18, 20, 24 | 1860,, , 20-30Kw, = . 16—20 — —
Durlady 20 N — 13—16
Zell am Harmersbah . . 15 a 24 = —

Gernsbach . — = 15 — | 24 —

be 18—24
Offenburg , H. SGeiftfpital . 24 — — — . —

ö Armenhaus... 17 |
. ö.b,, . = 10—20 — 1857

eee gen nn,, . 8 — 119% 27 —, , 2. = 16 20 24 26 —

Ladenburg , Bürgerhoſpital . 13 15 — . — | — 1852/58
Krankenhaus... ö . 24 — —igen — 12—20 — — =

Sinsheim N Sn 12 16 20 — —, , = — 20 - 24 — —n, 2... 14 6 12 20 — —werh en 10 14— 18 1860,o REN | = 15 19 28 566Me 14 = 20 — | 1858

Dieſelben geben übrigens keinen vollſtändigen Anhalt zu genauer
Vergleichung, da ſie nicht die einzige Vergütung ausmachen, ſondern
die übrige Bezahlung des Verwalters in Anſchlag zu kommen hat,
der die Koſt um einen verhaltnißmäßig geringern Preis liefern
kann, wenn er freien Bezug von Holz, Benutzung des Gartens
und dergleichen Genüſſe hat.

Die Art der Abrechnung und Kontrole wird in größern Kran¬
kenhäuſern in ähnlicher Weiſe wie folgendes Schema andeutet, ge:
halten. Die tägliche vom Arzte beglaubigte Verordnung kommt am
Schluſſe des Monats zur Zuſammenſtellung und Berechnung, und
darnach zur Auszahlung.



2 ©

trä
nk

e
pe

r
ö

Sc
ho

pp .
Po

rti
on

en .
B

eg
la

ub
i¬

gu
ng

de
s

A
rz

tes .
| quo

|

Hilalq) g
uz vaqe &

160% Ye

J.
{|

Pn an
nycdo pg

n.*

91

uszuvaz 134 7408
|

ich vun ud

3

.
ung]

mn v G

R
a

ck
ſe

ite .
. J

IS*2 1329131706jun mog gala |

Su
m

m
e ]



R
ec

hn
un

g
üb

er
di

e
m

on
at

lic
he

V
er

pf
le

gu
ng

de
r

ſä
m

m
tli

ch
en

K
ra

nk
en

im
ſtä

dt
iſc

he
n

K
ra

nk
en

ha
us

pr
o . .

18 .
Ex

tra
ve

ro
rd

nu
ng

en
. Po

rti
on

en .
B

eg
la

ub
i¬

jun joquvn
gu

ng
de

s
A

rz
te

s .
}

P)1

Ppllallgox
ch vun hund)
whang os

uyrzvags A

. 4AT

zZ
7

B
et

ra
g .

—
« +
1



uns

190|9
|

[129R |.1

G
62

141cd mag ga1631986 10


	Seite 18
	1. Die Selbstverwaltung
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	2. Wirtschaft durch Pacht
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30-31
	Seite 30
	Seite 31


